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Der Sohn eines Weissen (sey er Creole oder Europäer)

Und einer kupferf-irbigten Ureingebornen lieifst Meris oder

Mestizo. Seine Farbe ist beinah vollkommen weifs, und

seine Haut ganz besonders transparent. In dem wenigen

Bart, der Kleinheit seiner Hände und Füfse, und einer ge-

wissen schiefen Lage seiner Augen, verr'äth sich die india-

nische Misciiung seines Bluts weit hUufiger, als in der Art

seiner Haare. Heirathet eine Me*:isse einen Weifsen, so

ist die zweite Generation von ihnen der europäischen Ra(je

völl'g ähnlich. Da nur wenige Negernach Neu -Spanien

gekommen sind , so machen die Metis wahrscheinlich | aller

Kasten aus. Man hält sie allgemein für sanfteren Charac-

ters, als die Malatten, (Mulattos) die von einem Weifsen

und einer Megerin erzeugt sind , und sich durch die Heftig-

keit ihrer Leidenschaften und eine ganz besondere Beweg-

lichkeit der Zunge auszeichnen. Die von Negern und In-

dianerinnen Abstammenden tragen in Mexico, in Lima und

«elbst auf der Havanah den bisarren Namen, Cklno, Chi-

nesen; auf der Küste von Caraccas hingegen, und, wie die

Gesetze beweisen, in Neu- Spanien selbst, nennt man sie

Zambos. Heutzutag ist dieser letztere Namen indefs be-

sonders auf die, von einem Neger und einer Mulattin, oder

von einem Neger und einer China Abstammenden , einiie-

schränkt. Von den gewöhnlichen Zambos unterscheide^ man

die Zambos prietos , die von einem Neger und eiiier Z.im-

ba herkommen. Aus der Vermischung eines Weifsen mit

einer Mulattin entsteht die Kaste der Quarterons. V'^erhei-

rathet sich eine Quarteronin mit einem Europäer oder tiuem

Creolen, so heilst ihr Sohn ein Quinteron» Eine neue

Vermischung mit der weifsen Ra9e verlöscht die Farbe so

ganz, dafs das Kind eines Weifsen und einer Quinteronin

gleichfalls weifs ist. Die Kasten von indianischem oder

africanischem Blute behalten den Geruch , der der Haut:ius-

düustung dieser beiden primitiven Ka^en eigen ist. Die In-


